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A u «  g a b r  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n t - p r e i«  pro Q u a r ta l  2 M ark  

incl. Postprovifion oder A btrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstrape 204.

J n s r r t i o n S p r e i S  pro S p a ltz rilr  
oder deren R au m  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bi» 1 Uhr M ittag s .

N «  139. Donnerstag, den 18. Juni 1885. m .  Iahrg.
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- A «  Nr«j<ß Stöck-r
gegen den Redakteur der „F reien  Z eitung", Bäcker, welcher 
den Hofprediger Stöcker bei der letzten Wahlbewegung in 
seiner Zeitung sowohl, al» in einem Flugblatte einen Lügner 
genannt hatte, beschäftigt gegenwärtig die Gem üther. Bäcker 
oder richtiger die, die hinter ihm stecken, haben es unter­
nommen, den Bew eis zu führen, daß Stöcker wiederholt eine 
Unwahrheit gesprochen habe. Bewiesen ist jedenfalls, daß 
H err Stöcker bei seinen Angaben nicht imm er die wünschenS- 
wrrthe Vorsicht abmalten läßt. D a v o n ,  d a ß  e r  j e  
w i s s e n t l i c h  d i e  U n w a h r h e i t  g e s a g t ,  i s t  
k e i n e R e d e .  F ü r  die Berechtigung der B ehauptung, H err 
Stöcker habe gelogen, ist nicht das geringste Bew eism om ent 
erbracht worden. Am meisten Aufsehen hat die Konstatirung 
der Thatsache hervorgerufen, daß H err Stöcker in einem 
früheren Prozesse, in dem er al« Zeuge gehört wurde, nach 
vorausgegangener Vereidigung eine Aussage gemacht hat, deren 
W ortlau t sich m it den Thatsachen nicht deckt. E« kam dam als 
darauf an, festzustellen, ob zwischen ihm und einem der sozial­
demokratischen F üh rer, H errn  Ew ald, Kompromißverhandlungen 
stattgefunden hätten. H err Stöcker erklärte: „Zch sehe H errn 
Ewald heute zum ersten M ale ."  Diese Angabe w ar unrichtig. 
I n  dem gegenwärtigen Prozeß gegen Bäcker ist festgestellt 
worden, daß Stöcker schon vor Ablegung seines entgegenge­
setzten eidlichen Zeugnisse« m ehrm als m it dem Ewald in 
Persönliche B erührung  getreten ist. ES ist da« in zwei großen 
Volksversammlungen geschehen. E s  ist ohne Weitere« zu 
glauben, wenn H err Stöcker sagt, daß er unmöglich alle die 
Leute kennen könne, m it denen er in den zahlreichen V er­
sammlungen, in welchen er gesprochen hat, zusammengetroffen 
ist. Aber etwa« mehr Vorsicht bei seiner Aussage hätte man 
grade deshalb von ihm erwarten sollen. D er Vorgang hat 
außer dem persönlichen noch ein andere« Interesse. E r  
liefert einen B ew eis mehr fü r die Schädlichkeit des S ystem - 
der Vorvereidigung. E« sind darüber bereit» im  Landtage 
berechtigte Beschwerden geführt worden und der preußische 
Justitm in ister D r . Friedberg hat dieselben a ls  berechtigt an­
erkannt. D ie Zeugen werden nach dem neuen, seit E in ­
führung der Reichsjustizgesetze gültigen Verfahren^ vor Ab- 
legung ihrer Aussage vereidigt N un ist r« allerdings ge­
stattet, eine Aussage zu rektifiziern. Unzweilhaft ist aber, daß 
trotzdem Viele die Befürchtung hegen, daß eine sofortige 
Zurücknahme einer eben gethanem« Aussage sie in den Verdacht 
des Falscheid« bringe. W ie war e« im vorliegenden F a lle ?  
Al« Stöcker dir Aeußerung th a t:  „ Ich  sehe H errn  Ewald 
heute zum ersten M a le " , waren eine Anzahl Personen an­
wesend, welche wußten, daß diese Aeußerung unrichtig w a r; 
aber nicht E iner von ihnen tra t auf, die« zu erklären und 
H errn  Stöcker die zwei Fälle in E rinnerung zu bringen, in 
denen er m it H errn  Ew ald zusammengekommen w ar. D a s  
erklärt sich. W er auch hätte auftreten wollen, mußte be­
fürchten, damit zugleich H errn  Stöcker des M eineid» zu be­
schuldigen. O ffenbar w ar e« diese« Gefühl, welche« die an­
wesenden Zeugen der fraglichen Vorgänge verhinderte, etwas 
zu thun, w as eigentlich ihre Pflicht gewesen wäre. W äre 
H err Stöcker nicht vorher vereidigt worden, so würde ihm 
sicherlich, sei e» privatim , sei er öffentlich, seine wiederholte 
Begegnung m it Ew ald in« Gedächtniß zurückgerufen worden 
sein. D ie  Schädlichkeit der Borvereidigung hat durch den 
Etöcker'schen F all eine eklatante Illu stra tio n  erfahren und 
m an darf nun wohl erwarten, daß der V orrid  baldigst be­
seitigt wird.

Folttische Tagesschau.
D er I n n u n g s t a g  i n  B e r l i n  hat sich u. a. auch 

fü r eine M eisterprüfung ausgesprochen, was nur ein anderer 
Ausdruck für Befähigungsnachweis ist, wie er von dem A n­
trage Ackermann und Genossen gefordert w ird. D arüber ist 
die demokratische Presse natürlich sehr ungehalten. D a s  
„ B e rl. T agbl " meint, dieser Beschluß bezwecke weiter nichts, 
a l-  die „unbequemen M itbew erber" fern zu halten. J a ,  was 
soll er denn sonst bezwecken, a ls  die Fernhaltung der Pfusch- 
und Schleuder-Konkurrenz, die dem tüchtigen Handwerker das 
Leben sauer macht und ihn in vielen Fällen nicht dazu kommen 
läßt, seine ganze Leistungsfähigkeit zu entfalten, weil die gute 
Arbeit nicht entsprechend bezahlt w ird. D ie Pfusch- und 
Schleuder-Konkurrenz wird aber g ro ßen te ils  von Juden  geübt. 
D a s  ist der G rund , weshalb sich die demokratischen B lä tte r  
gegen jede M aßregel zum Schutze des Handwerks kehren, 
obwohl es ihnen nicht verborgen sein kann, daß dies ihrer 
P op u la ritä t Abbruch thut und der positiven Fraktion eine 
M enge W ähler zuführt, die bis vor Kurzem noch durchweg 
im  manchesterlichen Lager standen. —  D ie „ N a t .  - L i  b.- 
K o r r e s  p ." erklärt, ihre Polemik gegen die k o n s e r v a t i v e  
P r e s s e ,  zunächst gegen die „Kreuzztg " , wegen deren „V er­
bissenheit" und „Unbelehrbarkeit" einstellen zu wollen. W ir 
rathen den übrigen O rganen der ehemals herrschenden P a rte i, 
diesem Beispiel zu folgen. Wenn man m it seinen Vicediensten 
am Ende ist, daß m an, wie da« z. B .  dem „H am b. Korresp." 
geschehen ist, zu Fälschungen greifen muß, um  den Kampf 
fortsetzen zu können, dann bleibt eben nicht« anderes übrig, 
a ls  die W affen zu strecken. Diese« bisher anständig geleitete 
B la tt  hat sich nämlich erlaubt, zu einer Bemerkung der 
„Kreuzztg.", worin zunächst fü r B e rlin  zu Interpellationen 
über die Handwerker- und Judenfrage aufgefordert wurde, 
auch die „W elfenfrage" hinzuzufügen, die m it keiner S ilb e  
berührt worden w ar. D ies  eine Beispiel mag a ls  be­
sonder» bezeichnend genügen; unter unzähligen ist es aber 
n u r ein«.

D a«  ö s t e r r e i c h i s c h e  K ronprinzenpaar beabsichtigt, 
wie russische B lä tte r  berichten, den längst gehegten P la n , eine 
wissenschaftliche Forschungsreise nach dem Kaukasus zu unter­
nehmen, zur A usführung zu bringen. B e i dieser Gelegenheit 
soll den beiden Residenzstädten, sowie Warschau und Kiew, ein 
Besuch abgestattet werden.

D er Tod de« A d m i r a l  C o u r b e t  ruft in P a r i s  
allgemeine T rauer hervor und man beklabt sein plötzliche« 
Hinscheiden geradezu al« ein nationale« Unglück. A dm iral
Courbet w ar durch seine W affenthaten in chinesischen Ge- 
wässern hier ungemein beliebt geworden und der Held von 
S on tay  und Futsche», der e« verstanden hatte, den S ie g  wieder 
an Frankreichs Fahnen zu fesseln, galt deshalb in den Augen 
der Franzosen a ls  ein F üh rer im Kriege, auf welchen 
Frankreich noch die größten Hoffnungen setzen dürfe D ie
B lä tte r , vielfach schwarz um rändert, widmen ihm klagende 
Nachrufe. Mehrfach ward auch schon die Idee angeregt,
Coprbct ein nationale« B egräbniß  zu bereiten und seine 
Leiche im Pantheon beizusetzen. D er tapfere A dm iral, ein 
M uster der Pflichttreue und der D isz ip lin , ist einer Leber- 
und Magenkrankheit erlegen, an welcher er schon seit Längerem 
litt und welche die S trapazen der zweijährigen Campagne zum 
tödtlichen AuSgange verschlimmerten. N u r !seine eiserne
W illenskraft und Energie ermöglichten es Courbet, die Krankheit 
so lange ,u  bekämpfen und seinen Posten vor dem Feinde 
nicht zu verlassen, ehe seine Aufgabe völlig gelöst war. 
Frankreich verliert in dem braven A dm iral einen seiner Söhne, 
um den e« m it Recht trauert.

D er französische F inanzm inister S a d i Carnot will die 
schwebende Schuld F r a n k r e i c h « ,  dir zur Z eit etwa 1 '/ ,  
M illiarden beträgt, durch Ausgabe vierprozentiger, in 22 
Jah ren  rückzahlbarer O bligationen entlasten. E in  Vorschlag, 
diesem Zwecke durch Aufnahme einer Liquidationsanleihe zu 
entsprechen, fand lebhaften Widerspruch bei dem M inister, der 
diesen a ls  einen gewagten Versuch bezeichnete. D ie  O ppor­
tunisten scheinen die Parlam entssession in die Länge ziehen zu 
wollen, weil sie hoffen, daß irgend ein glücklicher parlam en­
tarischer Zwischcnfall ä  lu  England ihnen noch vor den 
W ahlen die Gew alt in die Hände spielen könnte.

D ie  i t a l i e n i s c h e  Deputirtcnkam mer hat gestern den 
ersten sozialpolitischen Gesetzentwurf aus der T aufe gehoben. 
Nach sechstägiger Debatte fand der Gesetzentwurf betr. die 
Verantwortlichkeit der Arbeitgeber für Unfälle bei der A rbeit 
m it 172 gegen 115 S tim m en  Annahme. Auch hier hatte 
der M inister G rim ald i, wie bei A rt. 1 der Vorlage, die 
V ertrauensfrage gestellt und m it etwas besserem E rfo lg ; die 
M ehrheit beträgt diesmal etwa 40 S tim m en  mehr.

D a«  e n g l i s c h e  P a r l a m e n t  hat sich b i- zum 
Freitag  vertagt und hofft S a lis b u ry  dann über die B ildung  
des KabinetS M ittheilung machen zu können.

I m  Anschluß an die verschiedenen Berichte Wolseley'S, 
welcher angesichts de« zunehmenden Einflusses be« M ahd i 
nach dem Abzug der englischen T ruppen  da« Aufgeben de« 
S u d a n s  für unrichtig erklärte, läßt sich „M 6 m . dipl." be- 
richten, daß im Septem ber oder Oktober eine neue Expedition 
gegen den M ahdi auSgesandt werden solle. Doch solle dann 
nicht der Weg über B erber, sondern die ursprünglich in 
Aussicht genommene Angriffslinie über Gakdul und Abuklea 
gewählt werden.

Deutsches Aeich.
B erlin , 16 . Z un i 1885.

— S e . M ajestät der Kaiser hatte am gestrigen Tage 
auch den von U rlaub zurückgekehrten B rigade - Kommandeur 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern empfangen und später 
eine S pazierfah rt gemacht. Am heutigen V orm ittage waren 
zunächst der O ber - Cermonienmeister G ra f  zu Eulenburg, der 
Hofmarschall G raf Perponcher, der Vize - O ber - S tallm eister 
v. Rauch und der Kommandant von P otsdam , G eneral- 
M a jo r v. Hahncke zum V ortrage befohlen und arbeitete G e. 
M ajestät m it dem Chef des M i l i t ä r « KabinetS, G eneral- 
Lieutenant von Albedyll. I m  Laufe de- Tage« hatten S e . 
Kaiserliche und Königliche Hoheit der K ronprinz sowohl, wie 
auch später die Prinzessin W ilhelm  m it ihrem ältesten Sohne, 
dem Prinzen Friedrich W ilhelm , S r .  M ajestät dem Kaiser 
Besuche abgestattet. Nachmittag« unternahm  S e . M ajestät 
in B egl-itnng de« dienstthuenden Flügeladjutanten, O berst- 
Lieutenant von Broesigke, eine Spazierfahrt.

—  I h r e  M ajestät die Kaiserin ist, wie der R .-  u. S t.-A . 
meldet, durch die Nachricht von dem plötzlichen Ableben Aller­
höchstere« Neffen, weiland S r .  Königl. Hoheit de« Prinzen 
Friedrich K arl, auf da« Schmerzlichste ergriffen worden und 
bedauern sehr, verhindert zu sein, die Reise nach B erlin  zu 
unternehmen, um  dem Verewigten die letzte Ehre zu erweisen.

—  D a«  Armee - V erordnungsblatt veröffentlicht nach­
stehende Allerhöchste KabinetSordre vom gestrigen T a g e : „M ein  
H au s. M eine Armee und Unser ganze- V aterland haben durch 
den heute erfolgten, Mich tief erschütternden Tod M eine« 
Neffen, de» Prinzen Friedrich K arl von Preußen Königliche 
Hoheit, Generalfeldmarschall, einen sehr schweren V erlust er­
litten. ES werden viele Herzen m it M ir  trauern, die eine 
warm e Empfindung für unsere Waffenehr« haben, und die 
dessen eingedenk sind, daß der verstorbene P rin z , von frühester

Aömisches Arauenleöen im 1. Jahrhundert 
nach Khristi Keöurt.

Von Dr. S t a d i e .
(Schluß.) Nachdruck verboten.

Z u r  Beurtheilung der sittlichen Zustände der F rauen  
fehlt e« nicht an bezeichnenden Thatsachen, noch an allgemeinen 
Aeußerungen, aber fast ohne Ausnahme lauten alle diese u n ­
günstig, deswegen muß man sie m it Vorsicht aufnehmen. 
O vid, P iso , der Annalenschreiber, H oraz, P rogarz klagen über 
Unkeuschheit, Untreue und Sittenlosigkeit. D ie  strengen B e ­
strafungen aber, welche die Kaiser gegen die überhand 
nehmende Unsittlichkeit verhängten, beweisen doch nur die 
G röße de« Uebel«. D ie  HeirathSgesetzr, die A rt verheirathet 
zu werden, dir Leichtigkeit der Ehescheidungen, die Sklaverei 
haben die Sittenlosigkeit gefördert. Gewöhnt die Sklaven nur 
al« Sache zu betrachten, waren H ärte und Grausamkeiten 
gegen dieselben bei den römischen Edeldamen an der T ag es­
ordnung. D e r  Besuch de» Cirkus m it seiner Aufregung, 
m it seinen Gladiatorenkämpfen, seinen M orden und Blutlachen 
trug  nicht dazu bei, die angeborenen Neigungen der Frauen 
zu m ildern. Peitschenhiebe, bis die Sklaven ohnmächtig 
zusammenbrachen, Stechen der frisirenden Sklavinnen m it 
Nadeln gehörten zu den gewöhnlichen D ingen im  H aushalte 
einer römischen P a tric irrin . D er Besuch der Schauspiele trug  
ferner zur B eförderung der Unsittlichkeit, zur Erhöhung de» 
LuxuS bei, da eine Jede bei den Schauspielen glänzen wollte. 
H ier im Theater gaben sich Verliebte Rendezvous. E« w ar 
nichts Auffällige«, wenn die jungen P atric ie r Rom « m it den 
schönen F rauen  im  Cirku» schäkerten und ihnen die Kour 
machten. H ier wurden Berhiiltniffe angeknüpft, die weiter im

In n e rn  de« Hause« fortgesetzt wurden und oft genug zu 
Trennungen der Ehen Anlaß gaben. D a s  Interesse, da« die 
F rauen  Rom« an den Schauspielen hatten, erstreckte sich sehr 
bald auch auf die Schauspieler selbst, und Liebschaften m it 
kräftigen G ladiatoren, Citharöden und Schauspielern sind an 
der Tagesordnung. ES w ird uns öfter« erzählt, daß E n t­
führungen vornehmer F rauen durch solche Künstler vorkamen.

Neben den Verlockungen de« T heaters führt TacituS die 
Gastm ähler auf a ls  G efahr fü r die Tugend der F rauen , und 
gewiß m it Recht. D er V ortrag  unkeuscher Lieder, den 
syrische und leSbische Flötenbläserinnen begleiteten, die üppigen 
Tänze padetanischer und andalustschcr Tänzerinnen, die ihre 
Reize unter durchsichtigen, crischen Florkleidern kaum verbargen, 
die Zuchtlosigkeit pantomimischer Darstellungen trugen sicher 
nicht dazu bei, die Keuschheit der Röm erinnen zu festigen.

D azu kamen die verlockenden Reden der Tischnachbaren, 
die durch sinnlich-aufregende Erzählungen m it mythischen 
Nam en die Gefühle offenbarten, die im unkeuschen Herzen 
ruhten. E in  solcher Am ateur ergreift den Becher seiner 
D am e, berührt ihn an der S te lle  m it den Lippen, wo sie 
ihn zum Trinken angesetzt, er macht Zeichen m it Augen und 
F ingern , schreibt m it W ein zärtliche Liebeschiffren auf den 
Tisch, ja , stellt sich trunken, um seine Kühnheit um so un ­
verfänglicher erscheinen zu lassen.

Doch gab e« auch solche F rauen , die sich ernsten B e ­
schäftigungen Hingaben. W ir wissen, daß Dichtkunst, M athe- 
matik, besonder» Astrologie, Politik , Philosophie und Geschichte 
Gegenstand de« S tu d iu m s  vornehmer F rauen  waren Daneben 
aber waren andere dem Einflüsse schlauer P riester, namentlich 
orientalischer Kulte, ganz ergeben. D er Glaube an Zauberei

und anderer Aberglaube w ar in der ganzen römischen D am en­
welt verbreitet.

W enn ich bis jetzt vorzugsweise Schwächen und T hor­
heiten, V erirrungen und Laster der F rauen  geschildert habe, 
so kommt da« daher, daß die Zeitgenossen hiervon ganz be­
sonders geredet haben, von den scheinlosen Tugenden derselben 
aber wenig geschrieben haben, und doch giebt e« auch Zeugnisse 
der Zeitgenossen über tugendhafte F rauen , die durch H ero ism us, 
innige Liebe, eheliche T reue und andere die H au sfrau  ehrende 
Tugenden sich auszeichneten und, wie m an auf Grabschriften 
lesen kann, ein „Licht ihre« Hause«" waren. P lin iu«  der 
Jüngere  hat mehrere Namen hochachtbarer F rauen  in seinen 
B riefen  aufbewahrt. Unter so vielen Frauen, deren Helden­
muth das stärkere Geschlecht beschämte, ist jene Arcia ge­
wesen, die ihrem zaudernden Gem ahl den Dolch, den sie sich 
selbst in die B ru s t gestoßen, m it den unsterblichen W orten 
überreicht: „N im m  ihn, P ä tuS , e» schmerzt nicht." D a «  
Denkmal der A tilia  P om pilla  auf C ag lia ri in  Korsika sagt 
von dieser F ra u , daß sie nach 21jähriger Ehe sich dem Tode 
geweiht, um  ihrem Gem ahl, der erkrankt w ar, da« Leben zu 
erhalten, eine neue Atteste, die sich ihrem AdmetuS opferte.

Doch zurück zu unserer C alpurnia. Reich an Tugenden 
ist sie gewesen die Z eit ihre« Leben« hindurch. Nach
2 1 jäh rig rr Ehe starb sie vor ihrem greisen G em ahl, der voll 
aufrichtiger T ra u e r  ihr folgende Grabschrift widmete: 

C alpurn ia , F ra u  de« FabiuS, liegt hier, gut w ar sie 
und schön.

Eine fleißige S p in n e r in , w irthlich, häuslich, züchtig, 
keusch und from m !



Jugend an, der Armee m it allen seinem Denken und Streben 
angehörte, der ganz jung schon sein B lu t  fü r die Waffenchre 
vergoß, und die er dann in drei »Kriegen fortgesetzt zum 
Ruhm und zum Siege geführt hat. Hohe Ehre sei seinem 
Angedenken, welche fü r alle Zeiten in der Geschichte die eine« 
preußischen Prinzen würdige Stelle finden w ird. D er Armee 
aber w ird eS ein tief empfundenes Bedürfniß sein, auch die äußeren 
Trauerzeichen fü r den in derselben so hoch verehrten Prinzen an­
legen zu dürfen, und bestimme Ich dazu Nachfolgendes: I .  
Sämmtliche Offiziere der Armee und M arine  legen vom Tage deS 
Einganges dieser Ordre ab drei Wochen hindurch den Trauerflor 
um den linken Unterarm an. 2 B e i dem 8 Branden­
burgischen In fan te rie -R eg im en t N r. 64 (P rinz  Friedrich 
K a rl von Preußen), sowie bei dem Leib - Husaren - Regiment 
N r. 1 und dem Brandenburgischen Husaren-Regiment (Zieten- 
Husarrn) N r. 3 währt diese Trauer v>er Wochen.

An den Kriegsminister. gez. W ilhelm .
—  Gestern Abend 7 Uhr fand im Jagdschlösse zu 

Glienicke eine Trauerandacht anläßlich des Ablebens de« 
Prinzen Friedrich K a rl statt, an welcher die Kronprinzlichen 
Herrschaften, P rinz und Prinzessin W ilhelm , die W ittwe des 
Verstorbenen m it dem Prinzen Friedrich Leopold, der E rb­
prinz und die Erbprinzessin von Meiningcn, die Hofstaaten 
und die nächste Umgebung der Fam ilie  Teilnahmen. I n  der 
Nacht von M ittwoch zu Donnerstag w ird der S arg  unter 
militärischer Eskorte von dem Schlosse Klein - Glienicke nach 
der Garnisonkirche zu PotSdam überführt; am Donnerstag, 
den 18. d M ts ., findet daselbst auf Allerhöchsten Befehl die 
Leichenfeier statt, bei welcher Hof- und Garnisonprediger 
Rogge, der dem verstorbenen Prinzen besonders nahe ge­
standen, die Gedächtnißrede halten w ird. I n  der Nacht zum 
Freitag erfolgt sodann die Ueberführung der Leiche nach 
NikolSkoe, der Bcgräbnißstätte der E ltern des Prinzen, wo 
die Beisetzung, dem Wunsch deS Verewigten entsprechend, 
stattfinden w ird. D ie  Traucrparade w ird die Garnison von 
PotSdam und mehrere Batterien der Garde - A rtille rie  zu 
B e rlin  bilden M i t  dem Tode des Prinzen Friedrich K a rl 
ist die Zahl der Gcneral-Fcldmarschälle, von denen er der 
älteste war, wieder um einen vermindert worden, nachdem 
ihnr im Laufe eine« Jahres bereits zwei derselben im Tode 
vorangegangen sind: P rinz August von Württemberg und 
Herwarth von Bittenfeld. D ie  preußische Armee hat jetzt nur 
noch drei Feldmarschälle: den Kronprinzen, den Grafen 
Moltke und den Freiherr» v. Manteuffel. —  Zu  den Trauer­
feierlichkeiten fü r den verstorbenen Prinzen werden der König 
von Sachsen, der Herzog und die Herzogin von Connaught, 
der Großherzog, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Oldenburg, der Herzog von Sachsen-Altenburg, der P rinz 
und die Prinzessin Albert von Sachsen - Altenburg, die Land­
gräfin von Hessen und andere Fürstlichkeiten hier erwartet.

—  D ie Auswechselung der Ratifikationen des am 10 
M a i d. I .  zwischen dem Deutschen Reich und Spanien ab­
geschlossenen Vertrages, betreffend einige Abänderungen des 
T a rifs  ^  des deutsch-spanischen Handelsvertrages hat heute 
hier stattgefunden.

Kleiu-Glienicke, 15. Ju n i. Heute Nachmittag 5 V, Uhr 
fand nach einer Leichenfeierlichkeit dieUeberführung der verstorbenen 
Prinzen Friedrich K arl nach der Kapelle statt

Deutscher Innungstag in Berlin.
D er Deutsche Jnnungstag wurde am Sonntag m it riner Dorver- 

sammlung in dem festlich geschmückten Saale des BuMnhagen'schen 
Etablissements am Moritzplatz eröffnet. Den Vorsitz führte der Ober­
meister der Tischlerinnung, Brandes, anwesend waren schon vorgestern 
etwa 200 Delegirte aus allen Theilen Deutschlands.

Durch eine interne Vorversammlung ist zum definitiven Vorsitzen­
den Köppen (Obermeister der Schneiderinnung), zum zweiten Brandes 
und zum dritten Präsidenten Meyer (Obermeister der Drechslerinnung), 
gewählt.

Unter den schon bekannten Anträgen und Geschäften stehen zwei 
In itiativanträge auf der Tagesordnung; der eine, vom Königsberger 
Handwerkerverbande ausgehend, betrifft die Möglichkeit sür die Innungen, 
sich in genossenschaftliche Betriebe umzuwandeln und demgemäß die Idee 
der Genossenschaft in die Innungen aufzunehmen D er andere Antrag 
geht von der Stettiner Sattlerinnung aus und verlangt, der Schädigung 
der Sattler durch die Pferdeverloosungen und der damit verbundenen 
Ausloosungen von Sattlerartikeln entgegenzutreten.

Nach einer längeren und scharfen Geschästsordnungsdebatte ermähnte 
Gottschalk (Dresden) zu einmüthigem Berathen; auf seinen Antrag wird 
das proponirte Präsidium bestätigt

An die Berathung schloß sich ein geselliges Beisammensein.

Humoristisches.
( E i n e  u n g e s c h m i n k t e  W a h r h e i t . )  A ls  der 

französische Gesandte am Hofe des Königs Friedrich W ilhelm  I. 
von Preußen von den Toilettengeheimnissen des Pariser Hofe« 
erzählte und auch der Schminke, als eines fü r das weibliche 
Geschlecht unentbehrlichen Schönheitsmittels, gedachte, sagte 
der König m it einem strengen Blicke auf ein paar Hofdamen 
der Königin, die einen fü r ih r A lter auffallend blendenden 
Te in t zeigten: „Keine Frau sollte sich schminken, als die, 
welche nicht mehr erröthet.

(A u ch  e in  W e i s e r . )  Einem jüdischen Bankier, der 
sich durch falsche Redewendungen auszeichnet, w ird neuerdings 
folgender AuSspruch in den Mund gelegt E in Bekannter 
holt sich bei ihm Rath, ob es sich empfiehlt, bestimmte Papiere 
jetzt zu verkaufen. „W ie  soll ich das wissen", ru ft der B e­
fragte, „b in  ich denn der Weise von Lowood?"

( W i e  m a n  e i n  r o h e s  E i  v e r s p e i s t . )  Ge­
lehrter Backfisch: „Siehst D u , liebe Großmama, man nimmt 
ein E i, perforirt dasselbe auf der Avcxseite, bringt in der 
korrespondirenden Basis eine Oeffnung hinein, setzt das E i 
an die Lippen, inha lirt m it ganzer K ra ft den Athem, und 
das E i ist seines Inhaltes entleert." —  G roßm utter: „Nee, 
was e« doch jetzt fü r merkwürdige Erfindungen giebt. Früher 
machte man zwei Löcher hinein und lutschte das E i aus.

( G e g e n s e i t i g e  K o n t r o l e.) Schreiber (zum 
Fenster hinausschauend): „Jetzt seh' ich dem M aurer da 
drüben schon drei Stunden zu, aber auch keinen Streich hat 
der Kerl seither geschafft. Jetzt möcht' ich nur wissen, fü r 
wa» solche Leute am Samstag ih r Geld einstreichen." —  
M a u re r: „Jetzt guckt der Schreibersknecht scho' drei g'schlagne
S tund ' zu m ir rüder und Hot in dera ganze Ze it noch koi 
Feder a'g'regt. Jetzt möcht' i  no au wissa, fü r was so Tag­
dieb ih r ' B'soldung ei'n im m t."

(N o ch  m e h r . )  S ie : „Aber Han», ich begreife Deine 
Eifersucht nicht: ich halte eS m it D ir  doch besser, als m it 
irgend Jemand."

E r: „J a ,  ja, ich glaube, D u  hältst mich sogar zum —  
Besten!"

Die Hauptverhandlungen wurden am Montag um 9 ^  Uhr im  
Buggenhagen'schen Saale eröffnet. Als Vertreter der Regierung sind 
anwesend: Reg-Rath Bartels. Ober-Reg-Rath Friedheim, Reg-Rath 
Siefert, Regierungs-Assessor von der Hagen, als Vertreter der S tad t 
Stadtrath Hübner

Obermeister K ö p p e n  : B erlin  begrüßt die Versammlung Es gelte, 
das Haus des Handwerks auszubauen Dazu bedürfe es aber der Liebe 
zur Sache, und namentlich der Einmüthigkeit Wohl anzuerkennen sei 
die dem Handwerk seitens der Behörden gewordene Unterstützung. Auch 
der Kaiser habe stets bewiesen, daß ihm das Wohl des Handwerker­
standes am Herzen liegt Erst kürzlich habe er zwei Handwerksmeister 
dekorirt; diese Dekoration gelte aber nicht der Person, sondern dem Hand­
werk insgemein Redner schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiser, in das die Anwesenden stehend einstimmten.

Regierungsrath Bartels heißt die Versammlung in kurzen Worten 
willkommen und bedauert, daß der Staatsminister v. Bötticher durch 
Geschäfte am Erscheinen verhindert sei E r wünsche dem Jnnungstage 
aber besten Fortgang und besten Erfolg (Lebhafter Beifall.)

Oberregieru, gsruth Friedheim begrüßt die Versammlung Namens 
des Polizeipräsidiums und versichert, daß dasselbe den Bestrebungen der 
Innungen stets Unterstützung leihen werde. D ie Innungen sollen nur 
M ittel zu dem Zwecke sein, die Kräfte des Handwerks zu sammeln. Be­
weisen S ie den Gegnern der Innungen, daß S ie keine hierarchischen 
Herrschergelüste haben. (Beifall ) Mögen die Berathungen des Jnnungs- 
tages zum Segen des Staates, dessen ' starke Grundfeste das Handwerk 
ist, ausfallen. (Beifall.)

Obermeister Köppen begrüßt die Vertreter der Behörden und dankt 
für deren Erscheinen. Redner bringt jetzt ein Hoch auf den Reichskanzler 
aus, in das die Versammlung stehend einstimmt. — Es werden sodann 
zwei Telegramme an den Kaiser und an den Reichskanzler v Bismarck 
abgesandt. — Obermeister Klippen überträgt den Vorsitz dem Obermeister 
Brandes (Berlin). —  Die in der Versammlung am Sonntag festgestellte 
Geschäftsordnung wird debattelos genehmigt.

Obermeister Brandes erstattet sodann Bericht über die Motive zur 
Abhaltung eines Deutschen Jnnungstages, welche das ausführende Ko­
mitee in einer umfangreichen Schrift niedergelegt hat Er hebt hervor, 
daß dar Streben der Innungen auf eine obligatorische Einführung ge­
richtet sei, diese Frucht ser aber noch nicht reif und man wolle darum 
zunächst nur auf die allernächsten gesetzgeberischen Arbeiten des Reichs­
tages einwirken M it dem „Reform-Programm" der Berliner Innungen 
haben sich bis jetzt nahezu an 150 000 Handwerker durch ihre Delegirten 
einverstanden erklärt

^D er Generalsekretär des „Allgemeinen deutschen HandwerkerbundeS". 
Herr Faßhauer (Köln), erklärt als Mandatar des Bundes, daß er nach 
den versöhnenden Worten des Vorsitzenden, nach welchem d'e Jnnungs- 
verbände ebenfalls nach obligatorischer Einführung der Innungen streben, 
Namens des Bundes zur Mitarbeit die Hand bieten könne, damit die 
Intaktheit der Einheit des Handwerks dokumentirt weide. (Lebhafter 
B eifa ll)

Nächster Punkt der Tagesordnung ist: D ie Anträge Ackermann, 
Biehl und Genossen im Reichstage, betreffend den „Befühigungs-Nach- 
weis". Referent ist Obermeister Faster, Berlin E r schildert die M iß ­
bräuche im Lehrlingswesen und bezeichnet es als nicht länger zu duldenden 
Mißbrauch, daß Meister, welche gar keinen Befähigungsnachweis erbracht, 
10 — 12 L hrlinge ohne einen einzigen Gesellen beschäftigen. Dadurch 
werde nur das Proletariat und die Sozialdemokratie groß gezogen Des­
halb habe der S taa t großes Interesse daran, die Lehrlingsfrage und den 
Befähigungsnachweis gesetzlich zu regeln. Der Antrag Biehl wolle es 
dem Bundesrath überlassen, diejenigen Gewerbe zu bezeichnen, sür welche 
ein Befähigungsnachweis nothwendig sei Das müsse aber Ausgabe des 
Handwerks selbst, der Handwerkerkammern und des zu schaffenden Reichs» 
Innungsamtes sein. Nur auf solche Weise würde geholfen und das 
Publikum vor Täuschung gewahrt werden. Denn öffentliche Täuschung 
sei es. wenn sich Jemand Meister nennt, der es nicht ist Der Befähigungs­
nachweis sei eine berechtigte Forderung des Handwerks, und darum 
empfehle er folgende Resolution:

„D er Befähigungsnachweis ist für handwerksmäßige Betriebe als 
Vorbedingung für die selbständige Ausübung eines solchen in die ReichS- 
gewerbeordnnng aufzunehmen; die namentliche Feststellung dieser Betriebe 
hat durch Gesetz demnächst auch unter Mitwirkung von Organen einer 
zu schaffenden handwerklichen Selbstverwaltung im Verwaltungswege zu 
geschehen."

Korreferent Billing-München verwahrt die Bestrebungen der Innungen 
gebenüber der ..freisinnigen ' Presse vor dem Vorwurf. daß sie nur ein 
Angriff gegen die freie Arbeitsthätigkeit seien. D er zügellosen Schranken- 
losigkeit wolle man entgegenarbeiten Jeder Staatsdiener müsse seine 
Befähigung nachweisen, darum solle es der Handwerker ebenfalls Dahin  
ziele die Resolution, um deren Annahme er bitte.

Landtagsaogeordneter Schornsteinfegermeister Metzner-Neustadt, Ober­
schlesien, erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten einverstanden 
und bittet um einstimmige Annahme der Resolution

Bäckermeister Ritter-Bremen ist mit dem Befähigungsnachweis sür 
die Gesellen einverstanden, protestirt aber gegen die Meisterprüfung. 
(Oh! Oh!) Wenn die Prüfungskommission dem Belieben der Innungen 
überlassen bleibe, so werde der Chikane Thür und Thor geöffnet

Referent Faster-Berlin verwahrt sich dagegen, daß er die Zusammen­
setzung der Prüfungskommission den Innungen anheimgeben wolle, sie 
solle in das Gesetz aufgenommen werden und in der Prüjungskommission 
sollen der S taa t und die Behörden mitvertreten sein.

Faßhaner-Köln. Der Befähigungsnachweis soll eine Bresche sein, die 
in die Ausbeutung jugendlicher Arbeiter, in die Pfuscherei und in die 
kapitalistische Oberherrschaft gelegt werden soll. D er Schwindel soll nicht 
der Hauptfaktor im gewerblichen Leben «erden; die „Raubthierfreiheit ' 
der Manchesterleute, die sich nicht an der Arbeit, sondern nur an der 
Ausbeutung betheiligt, müsse beseitigt werden. Bedauerlich sei, daß 
gerade ein Vertreter des Väckergewerbes sich gegen den Befähigungsnach­
weis ausgesprochen habe Die Bäcker haben freilich gut reden, zu ihnen 
mutz jeder laufen, der Hunger hat Im  Interesse der Sache sollten sich 
diese Herren doch auf einen etwas weniger einseitigen Standpunkt stellen. 
Ohne einen gewerberechtiichen Boden wird ein Aufbau des Handwerks 
nicht möglich sein. (Beifall )

Vorsitzender Brandes bittet gegen Niemanden persönlich zu werden. 
Reichstagsabgeordneter Bühl-München: Als mindeste Abschlagszahlung 
für das Handwerk habe man im Reichstag den Befähigungsnachweis 
verlangt; denn das Bebauen des Handwerksbodens solle nur dem zu­
stehen. der sein Handwerk auch gelernt habe (B e ifa ll) Eine Klassifika­
tion in Lehrlinge, Gesellen und Meister im echten Sinne des Wortes 
müsse wieder eingeführt werden. Das Handwerk soll nicht der Tummelplatz 
für jeden Beliebigen, das ..Mädchen für alles" sein Nickt die Schule 
allein, sondern Schule und Werkstatt seien geeignet, das Handwerk zu 
heben. Er hoffe, daß hier Niemand in der Lage sein werde, etwas 
Ernstes gegen den Befähigungsnachweis vorzubringen.

Obermeister Kunze (Berlin, Bäckermeister) verwahrt sich dagegen, 
daß hier ein einzelnes Gewerbe gebrandmarkt und lächerlich gemacht 
werde.

Für die Resolution treten noch ein die Herren: Pleß (Mühlheim), 
Voß (Hamburg», Schneider (Wiesbaden), Pfeiffer (Breslau), Schley 
(Bremen) und Weiß (Breslau). — Ein Schlußantrag wird angenommen 
und nach einem Schlußwort des Referenten Faster (B erlin) die Reso­
lution desselben mit ollen gegen 4 Stimmen angenommen

Nach einer einstündigen Mittagspause tr itt dann der Jnnungstag 
um 2 Uhr in die Berathung des Punktes 6 der Tagesordnung, be- 
treffend die Z8 100 s und k der Reichsgerverbe - Ordnung nach den An­
trägen Ackermann. Biehl und Genossen im Reichstage.

Vorsitzender Obermeister Brandes macht zunächst Mittheilung von 
dem erfolgten Ableben des Prinzen Friedrich Karl Die Versammlung 
erhebt sich.

Vor der Diskussion ladet Faßhauer (Köln) zu einer Vorbesprechung 
auf heute (Dienstags früh 7 Uhr ein Auf eine Anfrage des B au­
meisters Fetisch erklärt Vorsitzender Brandes, daß man nur dann, wenn 
man mit der 1881er Gesetzgebung nicht zu dem gewünschten Ziele komme, 
die obligatorische Innung fordern werde. Darum  stehe auch die Frage: 
„obligatorische oder fakultative Innungen" nicht auf der Tagesordnung, 
auch deshalb, weil diese Frage immer einen Zankapfel gebildet habe. 
(Beifalls

Referent Obermeister Lütke (Berlins führt dann aus, daß durch die 
Gesetzgebung von 188 i den Innungen nur Pflichten auferlegt werden 
Dafür haben die Innungen doch aber auch Rechte zu fordern. Erst 
durch solche Rechte würden die Innungen begehrenswerth. Wenn der 
Antrag Ackermann wolle, daß die Privilegien den Innungen nur dann 
ohne weiteres eingeräumt werden sollen, wenn die Mehrzahl der M it­
glieder des betreffenden Gewerbes eine- OrteS der Innung angehöre, 
so könne er diesem Antrage nicht beitreten; denn eS soll nicht die 
Quantität, sondern die Q ualitä t einer Innung maßgebend sein. E r  
empfehle daher folgende Resolution:

„D ie heute hier versammelten Vertreter deutscher Handwerker- 
Innungen und Verbände erklären: Nur Jnnungsmeistern gebührt
unter strenger Kontrole durch verschiedenen Organe aller handwerklichen 
Selbstverwaltung das Recht, Lehrlinge auszubilden; die Nichtinnungs- 
meifter sind zur Zahlung von Umlagen für gewerbliche Einrichtungen 
der Innungen: Fachschulen, Herbergen rc heranzuziehen. D ie weitere 
Regelung dieser Verhältnisse für einzelnen Innungen hat nach dem An­
trage Ackermann zu § 100 e und k unter entsprechender Mitwirkung 
aller Organe der handwerklichen Selbstverwaltung zu geschehen "

Korreferent Böhm (Leipzig, Bäckermeisters w arnt vor einem Zuweit- 
gehen und plaidirt für folgende Resolution:

„D er Jnnungstag erkennt an, daß durch Aufnahme des Punktes 3 
zu § 1 0 0  e der Gewerbeordnung den Innungen eine wesentliche H and­
habe zur Kräftigung gegeben ist und erkennt grade in dem Umstände, 
daß nur solchen Innungen, die sich bereits bewährt haben, die in dein 
beregten Paragraphen vorgesehenen Rechte eingeräumt werden sollen, 
einen Sporn zu rühriger Thätigkeit. Eine weitere Kräftigung erblickt 
derselbe darin, daß in den Bezirken der so bewährten Innungen alle 
bezüglichen Arbeitgeber zur Beitragpflicht herangezogen werden sollen."

Reichstagsabg Biehl (München) wendet sich gegen deu Vorredner- 
E r glaube nicht, daß die Regierung bei der Ertheilung der Privilegien 
etwa leichtfertig vorgehen werde. D ie A rt zur Beseitigung der Schäden 
müsse an die Lehrlnigsfrage gelegt werden. Wenn man nur den Jnnungs­
meistern das Recht auf Haltung von Lehrlingen ertheile, dadurch zwinge 
man die außer oer Innung stehenden Meister zum Beitrirt. E r empfehle 
darum Annahme der Resolution des Referenten und absolute Ablehnung 
derjenigen des Korreferenten. (Lebhafter Beifalls

Faßhauer- Köln fordert eine Ausdehnung der Jnnungsrechte als 
ein berechtigtes Verlangen für die Innungen. E r begrüße daher den 
Antrag Biehl und Genossen. Auch er billige die Forderung, daß Nicht- 
Jnnungsmeister zu Beiträgen herangezogen würden. Den Gesellen zu 
gewinnen, werde schwer fallen, berm Lehrling müsse man anfangen, um ihw 
das Standesbewußtsein beizubring-n N ur so werde dem Hand­
werk geholfen werden

Vorsitzender Brandes fügt ergänzend zu, um Mißverständnisse 
vermeiden, daß die Gemeindebehörden nur Gutachten abzugeben, aber 
keine Entfcheivung zu treffen hätten.

Landtagsabgeordneter Schornsteinfegermeister Metzner hält es ftr 
einen Mangel der Gesetzgebung, daß nicht genau präzisirt ist: wann ist 
eine Innung befähigt für die Ertheilung der Privilegien? Diesem 
Mangel will der § 100 1 abhelfen.

Buchdrucker Pleß-Mühlheim führt aus, daß das Gesetz von 1661 
nur ein Messer ohne Klinge und G riff sei; es gebe nur Pflichten, aber 
keine Rechte. Eine unbedingte Forderung sei es, nur dem Innungs- 
Meister das Recht zuzugestehen. Lehrlinge zu halten. M it diskretionären 
Vollmachten komme man nicht weit,, darum müsse ein Zeitpunkt festge­
setzt werden, welcher den Innungen von selbst das Privileg giebt

D ie Diskussion wird geschloffen und die Resolution des Reserent-N 
Lütke wird nach einem kurzen Schlußwort desselben mit allen gegen 
5 Stimmen angenommen, die Resolution des Korreferenten dagegen 
abgelehnt.

Auf Antrag wird den Abgg Ackermann, Biehl und Genossen durch 
Erhebung vor den Sitzen ein Vertrauensvotum gebracht

Nächster Punkt der Tagesordnung ist: Segen und Unsegen der 
Fach-und gemischten Innungen. Referent Obermeister der Dach-und Schiefer­
decker Innung Keller Berlin, wendet sich gegen die gemischten Innungen, 
der Korreferent Warnecke-Berlin. Schmiedemeister dagegen plaidirt dafür. 
—  Hänicke Dromberg, Malermeister wünscht. Errichtung gemischter 
Innungen nur in kleinen Städten, nicht aber in Provinzialstädten 
Billing-München tr itt für die Bildungen von Fachinnungen dort ein, 
wo andere Jnnugen nicht möglich sind.

D ie Resolution des Korreferenten Warnecke, welche lautet: „Der 
Jnnungstag empfiehlt den Handwerkern in erster Reihe die Bildung von 
Fachinnungen und wo einzelne Orte hierfür ntcht groß genug sind, 
möge man auf Kreis- und Bezirksinnungen bedacht sein; wo dies nicht 
angehe, gehe man an die Bildung von Innungen für verwandte Ge­
werbe. und wo auch hiergegen die örtlichen Verhältnisse sprechen, gehe 
man an die Bildung von Gesammt - Innungen. Jedoch dürfen die Be­
fugnisse der Gesammt-Jnnungen, Gesellen- und Meisterprüfungen vor­
zunehmen. nicht über den Kreis der Innung hinausgehen", —  wird 
einstimmig angenommen

D arauf vertagt sich der Jnnungstag bis Dienstag 9 Uhr früh 
Schluß 5 Uhr.________________________________________ '_____________ .

Ausland.
Wien, 16 Ju n i. D ie heutigen M orgrnblätter widmen 

dem Prinzen Friedrich K a rl von Preußen warme Nachrufe. 
Das Fremdcnbtatt sagt: Unser Kaiserhaus, welche« in herz­
licher Freundschaft dem Hause Hohenzollern verbunden ist, 
und Oesterreich-Ungarn, daß sich in aufrichtiger Sympathie 
m it dem großen Nachbarreiche vereint weiß , nehmen den 
innigsten Antheil an diesem Trauerfalle, der heute B e rlin  
und Deutschland bewegt. D er Gegner von 1866 ist unS
längst ,um Freunde und Bundesgenossen geworden, m it ehr­
licher Bewunderung war das österreichische Volk schon bei 
dem großen deutsch-französischen Ringen den Ruhmesthaten 
der deutschen Heerführer gefolgt und heute haben sich die 
Glieder beider Armeen, der deutschen und der österreichisch­
ungarischen, gern daran gewöhnt, sich als Waffenbruder und 
Freunde sür alle Zukunft zu betrachten.

S t. Petersburg, 16. Ju n i. D as Journa l de S t- 
PöterSbourg bezeichnet die Times-Nachricht der russischcrseit« 
angeblich erfolgten Besetzung eines Hafens von Korea als 
gänzlich unbegründet.

Paris. 15. Ju n i. Adm ira l Courbet ist am I I .  d. M - 
an B ord  de» „B a ya rd " in Mekung (Fischerinseln) ant 
Gallenfieber gestorben.

Rom, 16. Jun i. Der König hat dem Kaiser W ilhelm 
in Folge des Ablebens des Prinzen Friedrich K a rl sein tie f­
empfundenes Beleid ausgedrückt.

London. 16. Jun i. Beinahe sämmtliche Morgenblätter 
widmen dem verstorbenen Prinzen Friedrich K arl von Preußen 
ehrende Nekrologe und Leitartikel, welche hervorheben, einen 
wie großen Verlust Deutschland durch das Ableben des Prinzen 
erlitten habe.____________________________________

Militärisches.
( J ä g e r i a n e r  i n  d e r  A r m e e . )  D ie  in Armee­

kreisen schon seit längerer Ze it erörterte Frage, ob bei einzelnen 
Truppenabtheilungen, die besonders dem Wechsel der Luft 
ausgesetzt sind, wie z. B . die Pioniere, eS sich anempfehlen 
würde, da« Wollregime zur theilwcisen Gellung zu bringen, 
hat nunmehr insofern eine praktische Gestalt angenommen, 
als einzelne DetachemrntS, wie B e rline r B lä tte r wissen wollen, 
probeweise in Wolle gekleidet werden sollen._______________

Brovinzial- Nachrichten.
Kulm , 16. Juni. (Ja  der Sitzung des Verein« der ge­

mäßigt Liberalen und Konservativen am 13. d. M tS .) wurden 
folgende Beschlüsse gefaßt: 1) Der Vorstand de« konservativen 
VcrcinS in Thorn soll angefragt werden, ob eS auch ihm nicht 
zeitgemäß erscheine, für die bevorstehende Wahl zum Abgeordneten­
hause die Aufstellung eine« konservativen und eine« nationalliberalen 
Kandidaten inS Auge zu fassen. Der hiesige Verein würde event, 
einer Kandidatur DommeS-Sarnau nicht abgeneigt sein. 2) Der 
Vorstand wird bevollmächtigt, zu den bevorstehenden Wahlen zum 
Abgeordnetenhaus« schon jetzt Vertrauen-männer für die S tadt 
und den Kreis Kulm zu bestellen und die Auswahl von Wahl­
männern, die im Interesse de- Verein- zu stimmen bereit seien, 
vorzunehmen. (K . Z .)

Marienwerder, 16. Jun i. (E in Opfer deS Aberglauben«) 
in seiner krassesten Gestalt ist am Sonntag die hochbetagte Stadt-



arme Cz. geworden. Unter der Vorspiegelung, daß eine ih rer 
näheren Bekannten erkrankt sei, wurde die 73jährige F ra u  in die 
W ohnung einer F ra u  C . gelockt und dort in der unmenschlichsten 
Weise behandelt. Kaum hatte die nichtsahnende Person die T h ü r 
hinter sich geschlossen, so drang F ra u  C . auf sie m it den W orten : 
„D u  hast m ir mein Kind behext und m ußt es m ir gesund machen, 
oder ich zerschneide Dich in Stücke." M ehrere  Schläge wurden 
gegen ihren Kopf geführt und ein B lutstrom  ergoß sich über das 
Gesicht der armen F ra u . D a s  w ar der M egäre  eben recht, sie 
sing e tw a- von dem B lute  auf und bestrick; dam it ih r im Bette 
liegendes Kind, um dasselbe au s dem B anne des Bösen zu erlösen. 
Erst auf viele- B itten  und das laute Hilfegeschrei der F ra u  Cz. 
Wurde diese endlich freigegeben. N atürlich wird die Geschichte ein 
gerichtliches Nachspiel haben, aber schaudernd fragt m an sich, wie 
sich in unserm aufgeklärten Jah rh u n d ert noch Vorfälle ereignen 
können, welche n u r zu lebhaft an die Schrecken des finsteren 
M itte la lte rs  erinnern. (N . W . M  )

M a rie n w e rd e r , 16 . J u n i .  (Ueberfall.) D e r G endarm  
Dörge au s Ellerwalde wurde gestern, a ls  er in G r .  N ebrau die 
Papiere zweier Strolche prüfte, von einem derselben durch einen 
Dolchstich schwer verwundet.

M a r ie n b u rg , 15 . J u n i .  (Z u r  Landtagsw ahl.) I n  der 
gestrigen Versamm lung des konservativen V ereins ist H err Land- 
rath  D ö h rin g -M arien b u rg  a ls  konservativer K andidat für die 
bevorstehende LandtagS-Ersatzwahl erwählt worden.

D an z ig , 16 . J u n i .  (M ilitärisches.) I n  Folge des A b­
leben- des P rinzen  Friedrich K arl ist die von dem kommandirenden 
G eneral des 1. Armee-KorpS, G eneral-Lieutenant v. Kleist, beab­
sichtigte Jnsp iz irung  der hiesigen Truppentheile, zu welcher der 
G eneral hier eintreffen wollte, b is aus W eiteres aufgehoben worden. 
- -  Z u  den Begräbnißfeierlichkeiten des verstorbenen P rinzen  wird 
sich das O ffizier-K orps des 1. Leibhusaren-Regiments N r. 1 
dessen Chef derselbe w ar, In  c o rp o re  nach B erlin  resp. PotSdam  
begeben. (D .  Z .)

K ö n ig sb erg , 15 . J u n i .  (D e r  Verein der Buchdruckerei­
besitzer O st- und W estpreußens) hielt gestern V orm ittag  hier in 
der Jub iläu m sh a lle  seine Generalversam m lung ab, die von ca. 3 0  
M itg liedern  besucht w ar. Nach der Rechnungslegung des Rendanten 
(das Verein-vermögen beträgt augenblicklich 2 0 9 5 ,8 4  M k .) und 
D echargirung der Jahresrechnung wurde auf A ntrag  des V o r­
sitzenden, H errn  K afem ann-D anzig, der Anschluß dieses V ereins 
an den deutschen Buchdrucker-Verein beschlossen. —  D a rau f  wurde 
der bisherige Vorstand (K afem ann- und B ö n ig -D an zig ) wieder­
gewählt und 8 neue M itglieder aufgenommen. Nach der Besich­
tigung der internationalen Ausstellung fand in der „ F lo ra "  ein 
D in e r statt, an dem auch die D am en der Vereinsm itglieder Theil 
nahmen.'

T a p ia u , 14 . J u n i .  (B ra n d  der Brücke.) Gestern Nach» 
m ittag 5 Uhr verbreitete sich die Schreckenskunde: D ie  Pregel- 
brücke (oder „die große Brücke", wie der VolkSmund sie nennt) 
b re n n t! E s  brannten zunächst 2 Joche —  von 17 —  in lichter 
Lohe; mit rasender Schnelligkeit aber verbreiteten sich die Flam m en 
weiter. D ie  Brücke ist, wie bei der Weichsel, auf Hochwasser 
berechnet. B i -  Spritzen und M annschaften zur S te lle  w aren, 
hatte d a - Feuer schon mächtig um sich gegriffen. B is  eS gelang, 
den B ra n d  abzuschneiden, w aren 10  stolze Joch (jedes 27  S chritte  
lang) zusammengestürzt. Selbst die Post ist vom Bahnhöfe ab­
gesperrt und es müssen provisorische M aßregeln  ergriffen werden, 
deren Verkehr wieder herzustellen. E s  w ird B randstiftung ver­
muthet, da sich vor dem AuSbruche einige auS der Besserungs­
anstalt entlassene S trolche unter der Brücke auf der Wiese um- 
hergetrieben haben sollen. D ie  Post und die Hotelfuhrwerke 
jagten zum letzten M ale  über die Brücke, a ls  diese schon brannte.

B ro m b erg , 15 . J u n i .  (E ine  dunkle Geschichte), die m ög­
licherweise m it einer verbrecherischen H andlung in Verbindung 
steht, w ird hier erzählt. Kurz nach dem E inlaufen d -s gestrigen 
N achm ittag-zuges von Posen (4 ,5 7  Uhr) wurde in  einem Koupee 
2 . Klassee die Leiche eines neugeborenen KindeS weiblichen G e­
schlecht-, in Papierfetzen eingehüllt, aufgefunden. D e r Schaffner 
K rause, welcher den W agen zu bedienen gehabt hatte, bekundete, 
daß d a - betreffende Koupee in Gnesen von einer D am e benutzt 
worden sei, welche in  Tremessen den Z ug  wieder verlassen 
habe. ( B r .  T .)

B ro m b erg , 16 . J u n i .  (Verband-fest. Falschmünzer- 
A ffa ire )  Z u  dem am  S o n n tag e, den 21 . in T h o rn  stattfinden­
den Verband-feste der Kriegervereine deS Netze-DistriktS wird unser 
Landwehrverein die Kapelle deS 1 2 9 . Jn fan terie -R eg im en t- m it 
ihrem Kapellmeister Luther m itbringen. D e r Verein fäh rt m it 
dem 1 0  U hr-Zuge von hier ab. —  D ie  gerichtliche Untersuchung 
in der Falschmünzer-Affaire hat begonnen, auch beginnen die 
Zeugenvorladungen.

Schueidem ühl, 15 . J u n i .  (D e r  S ta d t  Schneidem ühl) ist 
behuf- A usführung  mehrerer B auten  ein allerhöchstes P riv ileg ium  
zur Aufnahme einer Anleihe von 1 2 0 ,0 0  M k. verliehen worden.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
T h o rn , den 17 . J u n i  1 8 8 5 .

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  I n  der gestrigen 
Vorstand-sitzung deS Konservativen V erein- wurde a ls  T ag  für 
die A bhaltung des diesjährigen Som m erfestes, welches, wie im 
vorigen Ja h re , in  dem reizend gelegenen O t t l o t s c h i n  statt­
finden soll, entweder der 2 8 . J u n i  oder der 12 . J u l i  in A u s ­
sicht genommen. D e r T erm in w ird in wenigen Tagen definitiv 
festgesetzt werden. D a s  vorjährige Som m erfest w ar, wie den Theil- 
nehmern wohl noch bekannt sein w ird, vom W etter nicht begünstigt. 
Jupiter pluvius w ar an dem Festtage schlecht gelaunt und hatte 
sich in  Regenwolken gehüllt. Dennoch verlief daS Fest, D ank der 
wohlgetroffenen A rrangem ent- und D ank dem Geiste der Z u ­
sammengehörigkeit und Geselligkeit, welcher alle Theilnehm er be­
herrschte, in  so überraschend gelungener Weise, daß noch heute 
Viele m it Entzücken an das vorjährige Som m ervergnügen in 
O ttlotschin zurückdenken und m it Ungeduld den diesjährigen Festtag 
erw arten. D a ß  das Fest wieder in dem hübschen O ttlotschin, 
wo m an auch einer freundlichen Aufnahm e seitens der B evöl­
kerung gewiß ist, gefeiert werden soll, ist natürlich und wird ohne 
Zweifel bei allen M itg liedern  und Freunden deS V erein- die 
lebhafteste Zustim m ung finden.

—  ( D a S  V e r b a n d - f e s t  d e r  K r i e g e r v e r e i n e  
d e -  N e t z e - D i s t r i k t S )  steht bevor, n u r wenige Tage fehlen 
noch und mehr denn 9 0 0  ehemalige S o ld a ten  a u s  den Regie­
rungsbezirken B rom berg und M arienw erder werden unsere S ta d t  
aufsuchen, um im Verein m it den M itg liedern  des hiesigen 
Kriegerverein- jene alte Kameradschaft zn pflegen, durch welche die 
deutsche Armee sich stet- ausgezeichnet hat und die jedem S o ld a ten  
schon nach kurzer Dienstzeit le h r t :  „E in er für Alle und alle t

fü r E in en ."  D a s  B a n d  der Zusammengehörigkeit w ird durch 
solche Feste erneuert und gestärkt und der Treue zu Kaiser und 
Reich erneuter Ausdruck gegeben. D a s  P rogram m  des Festes ist 
im Jnseratentheile bereits mitgetheilt, die Begrüßung der a u s ­
w ärtigen Kameraden findet S o n n ta g  den 2 1 . von M o rg en s 8 Uhr 
im Schützengarten statt. D e r hiesige Kriegerverein ist emsig be­
m üht, den Gästen in unserer S ta d t  einen würdigen Em pfang zu 
bereiten; an geeigneten S te llen  sollen Ehrenpforten errichtet und 
auch sonst w ird für Ausschmückung der Festlokale nach Kräften 
gesorgt werden. An sämmtliche Bewohner und Behörden unserer 
S ta d t  ergeht nun aber die B itte , den Kriegerverein hierbei durch 
Ausschmückung der Gebäude m it Fahnen rc. zu unterstützen. —  
D er Vorstand des Kriegervereins und die Festdeputation treten 
morgen, D onnerstag, Abend im Schützenhause zur letzten B e­
rathung zusammen.

—  ( D e r  P r o z e ß  S t ö c k e r  g e g e n  d i e  „ F r e i e  
Z e i t u n g . )  W ir haben die Verhandlungen, welche in diesem 
Prozesse vor dem Gerichte gepflogen wurden, nicht reproduzirt und 
daß au s dem G runde, weil w ir der Ueberzeugung sind, daß dem 
ernstdenkenden und anständigen Leser der W ust von haltlosen A n ­
klagen und ekelhaften Verleum dungen, welche die G egner des 
Hofprediger Stöcker gegen diesen M a n n  schleuderten, au s  voller 
Seele zuwider sein m uß. E in  Raisonnem ent an  diesen Prozeß 
zu knüpfen, wollen w ir u n s aber nicht versagen, denn wenn 
in neuester Z eit ein Prozeß zu denken giebt, so ist es neben 
dem Skurzer M ordprozeß der Prozeß Stöcker o o n t r a  B erlin e r 
„Freie Z eitung ." Gehen w ir auf die Sache selbst ein. Alle 
„B ew eism om ente", welche gegen Stöcker vorgebracht wurden (siehe 
Leitartikel), stehen auf den schwächsten Füßen, und obendrein sind 
die Anklagen von einer solchen Kleinlichkeit, daß man sich wundern 
muß, wie m an auf G ru n d  dieses M a te r ia ls  im Ernste einen 
hochgeachteten M a n n  und Geistlichen moralisch zu vernichten 
W illens sein konnte. E s  wurde u. A , um den in einem Artikel 
der „F reien  Z tg ."  gebrauchten Ausdruck „Lügner" zu rechtfertigen, 
Stöcker vorgeworfen, er habe einen M eineid geleistet. > G anz ab­
gesehen davon, ob in diesem Falle wirklich ein „M eineid" vorliegt, 
hat Stöcker diesen E id im Ja h re  1 6 8 5  geleistet, während der 
Artikel im J a h re  1 8 8 4  geschrieben wurde. W enn m an solche 
Beweismomente anführt a ls  Beleg, daß Stöcker ein „Lügner" rc. 
sei, so giebt es in der ganzen W elt schwerlich auch nu r einen 
einzigen M a n n , der nicht in  seinem ganzen Leben einige „dunkle" 
Punkte auszuweisen h a t ;  er braucht garnicht einmal in so thätiger 
Weise öffentlich und amtlich gewirkt haben, wie Stöcker. Und 
ein Hofprediger ist doch auch nicht unfehlbar. Unter diesen 
Umständen m u ß t e  erw artet werden, daß Stöcker au s dem 
Prozesse a ls  eben derselbe M a n n  hervorging, der er vorher w ar, 
und daß der angeklagte Redakteur Bäcker verurtheilt wurde. 
BeideS ist geschehen. —  Beleuchten w ir nun aber den eigentlichen 
Charakter des Prozesses. Nach der „ P o st"  ist der Verfasser der­
jenigen Artikel in der „Freien  Z e itu n g " , welche die ehrenrührigen 
Beleidigungen enthalten, ein H err —  R o s e n b a u m ,  also ein 
J u d e !  —  E in  Ju d e  nim m t es sich heraus, einen M a n n , der 
in einer hochangesehenen S te llu n g  seit Ja h re n  segensreich wirkt, 
der sich des besten Ansehen- in den höchsten Kreisen B e rlin s  er­
freut und von dem ein anderer Geistlicher sagt, daß er von 
ihm die echte W ahrheit und Tiefe des Christenthum s erlernt 
habe (siehe Bericht über den V o rtrag  des H errn  G arn iso n ­
p farrers R ühle im  Konservativen Verein T h o rn  am 9 . J u n i )  —  
einen solchen M a n n  wagt ein Ju d e  der L ü g e  zu zeihen! Und 
die ganze J u d e n -  u n d j u d e n f r e u n d l i c h e  P r e s s e  
jubelt dem Ju d en  Rosenbaum  zu, —  m an sehe sich n u r diese 
B lä tte r  an . Ellenlange Berichte über die Prozeßverhandlungen 
finden sich in ihren S p a lte n  v o r ;  die ganze Affaire w ird m it . 
w iderw ärtiger Behaglichkeit breitgetreten. Diejenigen B lä tte r , ' 
welche über den Skurzer M o rd  Prozeß entweder garnichts oder doch 
soviel wie garnichts brachten, welche das denkbar unschuldigste 
Gesicht über den AuSgang dieses Prozesses zeigten, sie sind über 
den Prozeß Stöcker „entrüstet" und ergehen sich in den —  kühn­
sten K om binationen über die moralische Q ualifikation des H of­
prediger Stöcker. Und nicht genug, —  p h i l o s e m i t i s c h e  
J u r i s t e n  sind es auch, welche die Vertheidigung deS in dem 
Prozesse Angeklagten übernommen haben, —  Ju ris ten , von denen 
der eine, R echtsanw alt S ach s, wie w ir aus einem Artikel in der 
„Deutschen Bolkszeitung" ersehen, selbst in  seinem Leben nie strenge 
m it der M o ra l umgegangen ist. D e r Prozeß Stöcker ist also 
n u r ein K a m p f  d e S  J u d e n t h u m s  m i t  d e m A n t i -
s e m i t i s m u S .  Nicht den „Lügner" und nicht den „moralisch 
gesunkenen" M a n n  bekämpft m an in  Stöcker, sondern in  erster 
Linie den A n t i s e m i t e n  u n d  A n t i f o r t s c h r i t t l e r ,  
weil Stöcker unerschrocken a ls  Gegner des Ju d en th u m s und der 
liberalen Presse au ftra t und sich dadurch haßerfüllte Feinde ge­
schaffen hatte, die ihn nun um  jeden P re is  beseitigen, —  u n ­
schädlich machen wollten. E in  weiteren Beleg für diese B ehauptung 
bildet auch ein anonymer B rief, welcher dem Präsidenten des 
Gerichtshofes, Lüty, zuging und in  dem der Gerichtshof a ls  
a n t i s e m i t i s c h  bezeichnet w u rd e ! Also antisemitisch ist in 
den Augen der Ju d en  und der Judengenossen Jeder, der nicht 
nach ihrer Pfeife tanzt. D aS  ist deutlich ! —  Von dem Gesichts­
punkte, den w ir soeben entwickelt, kann n u r der Prozeß Stöcker 
allein betrachtet werden. E r  ist eine neue I llu s tra tio n  der Ju d e n ­
herrschaft in Deutschland. Ju d en  und Judengenossen werfen sich 
zu S ittenrich tern  der deutschen B ürger auf und suchen die G e ­
setzesmaschine nach ihrem W illen zu lenken.

—  ( Z  u g v e r  s p ä t u n g .) D e r Kourierzug B erlin - 
B rom berg-T horn  tra f gestern m it einer Verspätung von 5 0  M in . 
hier ein.

—  ( V o r s i c h t ! )  E in  A bonnent schreibt der „P o st"  
F o lg en d es: Am Freitag  Abend, a ls  ich in einem G arten  unter 
einer Linde saß, fühlte ich plötzlich an  meiner linken Halsseite 
etw as sich bewegen. Ich  griff hin und streifte eine R aupe ab, 
die m it H aaren  besetzt w ar. D urch mein heftiges Zugreifen fielen 
wahrscheinlich die H aare  der R aupe ab und blieben in der H au t 
haften. Gestern (S o n n a b e n d ) M orgen  waren schon kleine Bläschen 
und Pusteln über die linke Halsseite verbreitet. Heute (S o n n ta g )  
M orgen  ist die linke Halsseite dicht m it Pusteln besetzt und zeigt 
ein schmerzloses Geschwulst von W allnußgröße, d a - mehr und mehr 
zunim m t. D ie  ganze Halsseite, der Unterkiefer, der Nacken, die 
Schultern  sind m it windpockenartigen B läschen bedeckt, die rechte 
Halsseite ist ebenfalls affizirt. Ich  konsultirte einen A rzt, der 
die Sache, da ich keine Schmerzen hatte, zw ar nicht gefährlich, 
aber doch seltsam fand. I n  jedem Falle ist es geboten, R aupen 
behutsam zu entfernen und die betreffenden S te llen  sofort m it 
Ammoniak oder einem anderen Aetzmittel zu befeuchten. (V o r 
Insektenstichen können sich dafür empfängliche Personen, wie w ir 
bei dieser Gelegenheit bemerken wollen, einigermaßen dadurch 
schützen, das sie bei ihren Ausflügen die H au t m it Nelkenöl be­
feuchten.)

—  ( M a r k  1 v e r l e g u n g . )  D e r  auf den 2 9 . d. M ts .  
in G ollub angesetzte K ram -, Vieh- und Pferdem arkt ist auf den 
2 2 . verlegt worden.

—  ( B r a n d . )  I n  dem von der F irm a  B lu m  u. KonjorowSki 
angekauften T heil des StadtforsteS entstand gestern Nachm ittag 
Feuer, welches aber noch rechtzeitig bemerkt und gelöscht wurde. 
D a s  Feuer wurde von Kindern angelegt, die m it Ktenäpfeln 
spielten und dieselben anzündeten.

—  ( D e r  W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l )  ist gegen­
w ärtig  ein sehr niedriger. I n  dem m ittleren Laufe der sogen, 
polnischen Weichsel, bei der über dieselbe führenden Brücke, ragen 
sogar kleinere Flächen ganz auS dem W asser hervor.

Mannigfaltiges.
Berlin, 16. Ju n i. (Prozeß Stöcker.) Nach dem soeben 

publicirten Erkenntniß in dem Prozeß Stöcker gegen Bäcker 
wurde Bäcker unter Annahme mildernder Umstände zu drei 
Wochen Gefängniß und zur Tragung der Gerichtskosten ver­
urtheilt.

( S u c h e  n a c h  A n a r c h i s t e n . )  I n  Hamburg fand 
am Sonntag bei Ankunft der „Westphalia" von New-York 
eine Durchsuchung der Effekten sämmtlicher Passagiere seitens 
einer größeren Zahl von Kriminalbeamten statt. E s war 
der Behörde nämlich avisirt worden, daß unter den Ankömm­
lingen sich Anarchisten befänden, welche verbotene Flugschriften 
oder gar Dynamitpatronen bei sich führen sollten. Trotz der 
sorgfältigsten Recherchen wurde nichts gefunden. —  I n  D res­
den haben im Laufe der vorigen Woche Haussuchungen nach 
verbotenen Schriften bei 30 dortigen Sozialdemokratin, meist 
Schuhmacher und Schneider czechischer Nationalität, stattge­
funden. Ein Kolporteur, welcher die Schriften verbreitet 
hatte, wurde in Haft genommen.

M r die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen «Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 17 . J u n i .

16 6 ,85. 1 17 6 ,8 5 .
F o n d s : schwach.

R ufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 5 — 3 0 2 0 5
W arschau 8 T a g e .......................... 2 0 4 — 9 0 2 0 4 — 6 0
Rufs. 5 "/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 10 9 8 — 3 0
P o ln . P fandbriefe 50/0 . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 2 0
P o ln . L iquidalionspfandbriefe . . 5 7 — 10 5 7 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4 "/„ . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 6 0
Posener Pfandbriefe 4 "/g . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 3 — 95 1 6 4 - 1 5

W eizen  g e lb e r : J u n i - J u l i . . . . . 1 7 0 1 6 9 — 5 0
S e p tb .- O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175 1 7 4 - 2 5
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 9 - / , 100

R o g g en : loko ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 145
J u n i - J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 2 0 1 4 4 — 7 0
Ju li-A u g u st . . . . . . . 1 4 6 — 5 0 146
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 0 — 75 1 5 0

R ü b ö l:  J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 4 9 — 3 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 4 0 4 9 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 3 0 4 3 — 10
J n n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 4 0 4 4
S e p tb .- O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 9 0 4 4 — 6 0

Reichsbank-DiSkonto 4 , LombardzinSfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 p E t.

Getreidebericht.
T h o r n , den 17.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 120—133psd . ............................

„ inländischer bunt 120—126pfd.
„ „ gesunde Waare 126—131pfd. .

hell 1 2 0 -1 2 6 p fd ............................
„ „ gesund 128—133psd.......................

R o g g e n  Transit 110—128pfd...............................
1 1 5 -1 2 2 p fd ............................... .....

„ inländischer 1 2 6 - 1 2 8 p f d .......................................
G e r s t e , r u ss isch e ........................................................

„ in lä n d isc h e .............................................................
E r b s e n ,  Futterwaare ........................................................

, Kochwaare...............................................................
V i k t o r i a - E r b s e n ............................  . .
H a f e r ,  russischer...................................................................

„ inländischer........................................................
W ick en .........................................................................................

Juni 1885

1 2 0 -1 4 0  
1 5 0 -1 5 8  
1 5 5 -1 6 0  
1 5 5 -1 6 0  
1 6 0 -1 6 2  
100-110  
120 -125  
1 2 6 -1 3 0  
100-120 
1 1 5 -1 3 0  
1 0 0 -1 1 8  
1 2 0 -1 4 0  
1 4 0 -1 6 0  
1 1 0 -1 3 0  
1 2 5 -1 3 5  
8 0 -1 0 0

M.

D a n z i g ,  16 Juni. G e t r e i d e b ö r s e  Wetter: schön, 
gestern heftiges Gewitter mit starken Regengüssen — Wind: WNW.

Weizen loco blieb am heutigen Markte ganz ohne neue Zufuhr, 
derselbe verlief daher fast geschäftslos und konnten nur 115 Tonnen im 
Ganzen verkauft werden; davon kaufte die Consumtion fast da- ganze 
Quantum inländischen und bezahlte für bunt bezogen 130j1pfd. 165 
M., bunt 126^7pfd. 165 M , außerdem ist nur noch polnischer zum 
Transit 119pfd. bunt besetzt und krank zu 115 M. per Tonne verkauft.

Roggen loco blieb unverändert und sind 500 Tonnen gekauft. Be­
zahlt per 120psd. ist worden für inländischen schweres Gewicht 134 M , 
für polnischen zum Transit nach Qualität 100. 102, 103 M. per Tonne 
Russischer war nicht zugeführt. Termine September-Oktober inländ. 
133,50 M. Br und Gd., Transit 112,50 M. Vr. und Gd. Reau- 
lirungspreis 135 M , unterpolnischer 105 M , Transit 104 M.

Börsenberichte.
K ö n i g s b e r g ,  16 Juni. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10 000 

Liter pCt ohne Faß. Loco 44,00 M. Br. 43,75 M. Gd., — — vr. be». 
pro Juni 44.25 M. B r , 43 75 M. Gd., — M. bez, pro Juli 
44 75 M. Br., 44 00 M. Gd.. - , -  M. bez., pro August 45,00 M. 
B r , 44,50 M G d , M. bez.. pro September 45,50 M Br
45,00 M. Gd., —  M. bez._________

Meteorologische Beobachtungen.
________ T h o r« , ven 17. J u n i .

St. Barometer
mm.

Therm
c>0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

16. 2st p 757.9 -  18.6 0
10!i x 758.2 -  9.7 0

17. 6st g. 758.7 - 11.1 8M' 0

W a s s e r s t a u d  der Weichsel bei T h o rn  am 17 . J u n i  0 ,4 3  w .

( B r e S l a u ' S c h w e t d n i t z - F r c i b u r g e r  4 ' / ,  P C t .  
P r i o r i t ä t e n  L i t .  8 .  u n d  I . )  D ie  nächst- Z iehung 
findet Anfang J u l i  statt. Gegen den K our-verlust von ca. 2 pC t. 
bet der A u-loosung übernim m t d a - Bankhau« C a rl N euburger, 
B e rlin . Französische S tra ß e  13 , die Verstchcrung für eine Präm ie 
von 4  P f. pro 1 0 0  M ark .



Bekanntmachung.
Z ur Förderung des Spürsinns und An» 

sammlung ganz geringer Beträge behufs 
späterer Anlage bei der Sparkasse sind hierselbst 
Sparmarken zur Einführung gelangt. Die­
selben werden im Werthe von zehn Pfennigen 
für das Stück gegen Baarzahlung nebst den 
erforderlichen Sparkarten bei folgenden Ver­
kaufsstellen abgegeben: 
bei Herrn Kaufmann B . Richter,
„ „ „ Adolph,
„ „ „ Liszewski,
„ „ MehlhändlerLiedtkefBromb.Vorst.),
„ „ Kanzlei-Inspektor Rohdies (Mocker).

Gegen Abgabe einer mit zehn Sparmarken 
beklebten Sparkarte erhält man von der städti­
schen Sparkasse (Rathhaus 1 Treppe) ohne 
Daraufzahlung ein auf den Betrag von 1 Mk. 
laufendes Sparkassenbuch. Auf letzteres können 
alsbald baare Einlagen gemacht oder auch 
weitere mit >0 Sparmarken beklebte S p a r ­
karten gut geschrieben werden. N ur mit vollen 
zehn Marken beklebte Karten werden ange­
nommen.

Thorn, den 12. Ju n i 1885.
Der Magistrat.

rvokt-Verein Ikorn.
Sammelobjekte sindallerschleunigst

an den Materialien-Verwalter, Znstr.-Fabr.
V. Llodlkv hier abzuliefern.
______  Der Vorstand.

I n  Neuhof bei Tauer ist 
ein circa 2 8 0  M orgen großer 
S ee  zu verpachten, desgl. der 
Obstgarten.
H F f i F d  werden von einem

angest. j. Kauf­
mann gegen Faust-Pfand (5000 Mk. Lebens­
vers. 2 '/, Jah re  lsd.) und Zins. auf 3 Monate 
ges. Offerten u. v. 266 i. d. E. d. Z. erbeten.

Bekanntmachung.
D as diesjährige Ober-Ersatz-Geschäft findet 

für den hiesigen Kreis, also auch für die S tad t 
Thorn und deren Vorstädte

am Mittwoch den 24. Ju n i cr., 
am Donnerstag den 25. Jun i cr., 
am Freitag den 26. Ju n i cr. und 
am Sonnabend den 27. Jun i cr.

von Morgens 6 '/i Uhr ab, iin Lokale des 
Restaurateurs Herrn Genzel (Viktoria-Garten) 
hierselbst statt.

Es haben sich in demselben die mittelst 
besonderer Gestellungsordres vorgeladenen 
Mannschaften an den darin angegebenen Tagen 
und zur bestimmten Stunde pünktlich mit den 
erhaltenen Ordres, sowie mit ihrem Loosungs- 
schein resp. Geburts-Attest versehen, rein ge­
waschen und gekleidet zu gestellen.

Die transportablen Kranken muffen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nichttrans- 
portablen muß ein ärztliches Attest erfordert 
und vorgelegt werden. Reklamationen, deren 
Veranlassung nach demdiesjährigenMusterungs- 
geschäfte entstanden sind, sind spätestens am 
15. Ju n i d. Z. dem Königl. Landraths-Amt 
hierselbst einzureichen. Die nach dem 15. Ju n i cr. 
angebrachten, bleiben unberücksichtigt. I n  den 
Fällen, in welchen bei der Reklamation der 
Heerespflichtigen auf das Alter und die Hin­
fälligkeit der Eltern oder auf Krankheit der 
erwachsenen Geschwister Bezug genommen wird, 
müssen sich sowohl die Eltern, als auch die 
übrigen Personen der Ober-Ersatzkommission 
persönlich vorstellen, widrigenfalls auf die 
Reklamation keine Rücksicht genommen wird. 
I n  Fällen, wo Krankheit dieselben am E r­
scheinen verhindern sollte, ist ein ärztliches 
Attest beizubringen.

Thorn, den 8. J u n i  1885.
________ Der Magistrat._______

Am Areilag den 19. d. M s . ,
Vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer, Landgerichts­
gebäude hierselbst

1 Spiegel, Sopha, Sophatisch und 
1 Waschespind (Nußbaumholz) 

meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver­
kaufen. S o p ra n ,

Gerichtsvollzieher
Der Verkauf der Kuh bei dem 

Besitzer M artin Mode in Gurske 
findet am Sonnabend den 26. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr statt. 
__________  vvZkrLU, Gerichtsvollzieher.

Wegen Revision der 
Kgl. Gymnasialbibliothek 

müssen sämmtliche aus derselben 
entliehene Bücher am 19. und 26. 
Ju n i cr.» Nachmittags zwischen 3 
und 5 Uhr zurückgeliefert werden. 
Vom 29. Ju n i an ist die Bibliothek 
wieder geöffnet.

Thorn, den 16. Ju n i 1885.
Königt. Hymnastalbibkiothek

Königl. Privileg, tzatke 
Apolbelte krvitvstr.

Frische Füllungen s ä m m t l i c h e r
Mineralwasser

find eingetroffen.

llletsll- und llolrsärgv,
sowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, ll. rrnzchill, 

__________________ Schülerstr. 413.

j  kitnonvn-ksstznr,
D Citronen-, Apfelsinen- u. 
j  HirnbeerZaft
W offerirt zu den billigsten Preisen
G lläolk Maser,
E Droguenhandlung.

WßUHMIH
M ieths Contracte
vorrüthig in der Buchdruckerei von

V. vowdrovstzt.

1. Mlamovslti, Iborn, Lreitvstr. 88,
rrr. im Hause des Herrn v. v. vistriod
A  empfiehlt

Z, Damen- und Kinderhüte
zu herabgesetzten Preisen.

^  DM- Englische und französische Tülle und Spitzen. "WU
§  W-ueste Kleiderknöpfe.

Posamentier-, Kurz-, Strum pfwaaren- und Besatzartikel.
L .  Korsets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren.

Graste Auswahl von Oberhemde», Kragen, Manschetten und 
Cravattes, Rüschen und Jabots, seidene und halbseidene und 

Glaceehandschuhe. Bijouteriewaaren.

Königl. belg. approb.
Z a h n - A r z t  Kriin,

Butterstraße 144.
Schmerzlose Zahnoperatione».

Spez. KM-Mukgcn.

Lehr-Rontrakte
sind vorräthig in der 6. vombrovski'schen 

___________________ Buchdruckerei.

Kanarienvogel
mit Gebauer zu verkaufen. Näh. i. d. E. d. Z.

Formulare zu den Geschäftsbüchern
für Trödler, Kestndevermiether resp. Stellenvermittler,

welche nach Verfügung der Königlichen Regierung vom 1. J u n i d. J s .  ab in Anwendung 
kommen müssen, sind zu haben in der 4). schen

B u c h d r u c k e r e i .

tt«MNVV6s'86k68 ?f6Nl>6-k6NN6N 1885.

Große Verloosuin;
von

Equipagen, Lilber- 
Einricktuiigen rc.

Koose Smck̂  Marfi

W OOM arkM OM nrku.s.w  
1050 werthvolle Gewinne
Loose sind zu haben bei 0 . vomdrovskl, 

Thorn.

WW

Einladung zum Abonnement
auf die

„ N o r d d e u t s c h e  P r e s s e . "
Zeitung für Pommern und Westpreußen.

Gratisbeilagen:
Zllustrirtes Unterhaltungsblatt, Wirthschaft!. Beilage, Kirchliches Wochenblatt. 

P re is  für das Vierteljahr nur 2 Mark.
Inkm lt: Leitartikel, neueste Nackrickten des I n -  und Auslandes. Parlam ents-

W

LZ
LZW
8

Atarrr- unv Borienoencyie, Lonerie- uno Mrrooiungsri,lenz im ^euiueion zorioaiierno « «  
8 3  spannende Romane und Novellen. 8Ä
L 3  D as „Illustrirte  Unterhaltungsblatt", 8 Seiten in großein Form at umfassend, 8 2  
KZ bietet eine Fülle des Unterhaltenden und Belehrenden. Die Wirthschaftliche Beilage M  
L Z  enthält viele Originalbeitrüge aus dem Gebiete der Landwirthschast.

Der Abonnementspreis auf die „Norddeutsche Presse" mit den 3 Beiblättern « x  
K I  beträgt bei allen Reichspostanstalten pro Q uarta l 2 Mark, für 2 Monate 1,34 Mark, KÄ 
8 3  für den letzten O uartalsm onat 67 P f. KÄ
KA Zu zahlreichen und rechtzeitigen Bestellungen ladet ein L 2
LZ Expedition der Norddeutschen Preffe. DA
W  '  Neustettin. ^

I Hm Wrachiwerk für das Wölk!
I m  Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erscheint und ist durch alle 

Buchhandlungen u  beziehen:

E u r o p a s  K o lo n ien .
Nach den neuesten Quellen geschildert 

von
vr. «ormLllv lloskosobll^.

Zum erstenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte

60 Pfennig 
pro

D as reich illustrirte, prachtvoll ausgestattete 
Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 10 M arkin sich abgeschlossenes Ganzes bildet:

I. West-Afrika vom Senegal zum Kamerun. pro
Lieferung. II. D as Kongogebiet. I II . Die Deutschen in der Prachtband.

Sttdsee. IV. Süd-Afrika. V. Ost-Afrika.
Wöchentlich erscheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung ist in der Lage, die 

erste Lieferung zur Ansicht vorzulegen. Illustrirte Prospekte versendet die Verlags­
handlung gratis und franko.

Krieger- Verein.
Donnerstag den 18. d. Mts.»

Abends 8 Uhr
im Schühenyaufe

Sitzung des Vorstandes u. der Festdeputationen- 
Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich.

_________Der Vorstand._________

Gänzlicher Änsverkanf!
Wegen Todesfall verkaufe ich mein

Eigarren- 
nnd Tabaks-Lager
von heute ab zum Selbstkostenpreis aus- 
Wiederverkäufern gewähre bei Abnahme von 
größeren Posten besondere Preisermäßigung- 
Äuch ist der Laden vom I . 10. cr. ab z» 
vermiethen.

Thorn, den 12. J u n i 1885.
A. Nvmplor'8 Ww.

werden' in meiner Werkstatt 
billig und gut reparirt.

6 . 1 ^ 1 * 6 1 8 8 ,
Bäckerstrabe 214.______ ,

(jNn Dokument über 5466 Mark
^  zur ersten Stelle, pupillarisch sicher, ist 
sofort zu cediren. Näheres bei

S. iLllko, Rudak.^
M ronen-M eui j aus frischen 
Apfelstnen-Esienz > Früchtenbereit-t

Zchlesifcher Gebirgs- 
Himbeersast

das Kilo 1,50 inkl. Flasche empfiehltLöni§1
sr»  «-tt« «1» « 8 A « . ___

Änwei-> 1  .  > versd.
sung z. Rettung 

v. Trunksucht
mit und ohne Wissen vollständig zu beseitigen- 

kalstsudorL,Berlin 6 ., Rosenthalerstr.62-

85 tüchtige Maurer
finden lohnende Akkord-Arbeit.

Neue Enceinte» 
__________________ ?. ksitL.

Ei» süffiges
vorzügliches

v i e r ,
grobes Glas 15 Pf.

Schnitt 16 Ps. 
nur bei ViUomllS,

Bromberg, Bahnhofstr.
/L in e  Wohnung» innerhalb der S tad t, vo" 
^  drei Zimmern mit Zubehör, wird von 
einem kinderlosen Ehepaar gesucht. Näheres 
in der Expedition der Thorner Presse. ^  
/L in  möbl. Vorderzim für 1— 2 Herren ni- 
^  a. o. Pension z. v. Heiligegeiststr. 172 II-
D a r -  'Neustädter M arkt 147/4Z,
« 1 1 1  L l l l l l  l l  ^  welchem s. l. Z. ein
Materialwaaren-Geschäft betrieben wurde, ist 
mit 1 Speicher und Ausspannung vom 1. Okt-
zu veriniethem_____________  .
D ie  Wohnung des Herrn Grafen v.vllivsstl, 
»» bestehend aus 4 Zimmern nebst Zubehör, 
S tallung für drei Pferde, ist zum 1. Oktober cr- 
zu vermiethen. Jährlicher Miethspreis 600 llst- 
_______v. karls, B romberger-Vorstadt. ^

Zromberger Vorstadt 11s
ist eine Wohnung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen: 1 Tr. 6, 2. Tr. 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, 2 Küchen, alles Zubehör- 
Garten, S ta ll  für 3 Pferde mit Burschengelast- 
^ W o h n u n g  ist von sofort oder v o m ^ ' 

Oktober ab zu verm. Gr. Gerberstr. 286-
MWS»» Hierzu ein Extrablatt 

von H. Hoenke, Militär- 
Effekten - Fabrik rc.» Thorn, betr. 
„Kammgarn-Loden", worauf ganz 
besonders aufmerksam gemacht wird»

Dnick und Verlag von E. DombrowSkL in Thorn



T h o r n e r P r e s s e .
Unübertrefflich! K ü M M g Ü k N  -  L v d t N !  Unübertrefflich!

Weitste Erfindung der GeEt-Industrie.
Diese Loden aus bester Kammgarnwolle gefertigt find mit Recht als das Voll­

kommenste zu bezeichnen, was bis jetzt in Herren-Anzug-Stoffen jemals dagewesen.
E in  längeres Gutachten der Deut. Schneider-Ztg. endigt hierüber in folgenden 

Schlußsatz:
„W ir haben hier also ein Fabrikat vor uns, das wir nur mit Freuden be­

grüßen können. Fassen wir die nur angedeuteten Vorzüge der W aare zusam­
men, ihre Unzerreißbarkeit, Geschmeidigkeit, Behaglichkeit im Tragen, Zuträglich- 
keit für die Gesundheit, Dichtigkeit gegen Wasser und Unempfindliche gegen 
glimmendes Feuer, das elegante Aussehen der fertigen Kleider u. s. w., so glan- 
beü wir recht gern, daß die Fabrikanten ihre Arbeitskräfte fortwährend erhöhen 
müssen, um schon jetzt kurz nach dem Bekanntwerden der großen Nachfrage ge­
nügen zu können."

M it Bezugnahme auf das Vorstehende theile ich dem geehrten Publikum ergebenst mit, 
daß der Vertrieb dieser Fabrikate für den Kreis Thorn mir allein übertragen ist u. gestatte 
mir zu bemerken, daß sich der Kammgarn-Lodenstoff vorzüglich zu Anzügen für die Herren 
Oekonomen. Touristen, zu Reitbeinkleidern, Jagd- und Strapazir-Anzügen etc. empfiehlt.

F ür jeden der vorher angeführten Vorzüge dieser Stoffe leiste ich die weitgehendste 
Garantie und stehe mit Mustern gerne gratis und franco zu diensten.

M ilita ir- Effecten - Fabrik, Werkstatt für Uniformen u. feine Civil-Herren-Garderoben.


